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Die beiben Sit»

ten bom Setoff
ptftbegg Sie

gingen tangfam
Strm in Strut.

Sanier ju fagen,
06 ber Sftann ber

grau, ober btefe

bem SOÎann als

@tü|e btente. Der
©enerat, fcbon

fe^r eingefallen,
mit geröteten Stu»

gen unb btäutictjen

Sippen, btidte
ftarr gerabcauS,

roäljrenb bie trau»
ernbe SJîuitcr

beim Stnbticf ber

©pmnafiaftcn ein

l'djmerglidjeS Sä»

djetn nicbt unter»

brüden^tonnte.
„§abt Dant,

it)r Sieben, be»

ma^rt djr aud) ferner ein gutes ©ebenfen!"

3bre ©eftalt mar nod) ungebeugt, nur ibr 3erfurd)tes
SIntlib 3eugte oon tummeroollen Dagen unb fcblummertofen
Slädjten. ,•

Die beiben fcbienen nun roirttid) ein £er3 unb eine
Seele 3U fein. Sîie 3uoor batte jemanb fie fo 3ärtlid) oereint
gefeiert. SBar ber geftrenge Sotbat erft an ber Sabre feines
Binbes 3u ber etoigen SBeisbeit getommen, baff Siebe um
ieben 5ßreis bie ein3ige Beucbie ift, bie ben Stbenb eines
ïtenfdjenlebens erbellen mag?

3n fdfeuer £aft oertiejfen bie Sdfüler ben Sfriebbof.
Der Stufrubr ibrer unge3ügelten fersen mid) einem ©efübl
ftummer SInbacbt; benn ba mar roobl ïeines, bas nid)t ben
©er alle ©ebredjticbteit erhabenen Sd)mer3 ber beiben Sitten
oerfpiirt bätte: „Der £err bat's gegeben, ber £err bat's
Qenommen, ber Sîame bes Derrn fei gelobt!"

Stiebt lange, fo batten bie SBatler im Sdjnee bas Sîebel»

rueer unter fid). 3e böber fie tarnen, je mebr tränten ibre
Slugen in bem tattflaren Siebt, bie bebrüdten Seelen oer»

motten bie blenbenbe £>eiterteit 3uerft taum 3U faffen. SIber
halb entmidfen bie Sd)auer ber Diefe. Steine tinbliebe Sebn»
fuebt redte bie Strrne nad) einem Sfrübting obne Sîot unb
©ne Stächet, ber biater ben un3äbtigen roeijfen kirnen
©s göttlieben SBintes 3U marten febien.

Stllmäblicb 3erteitte fid) aud) ber Stehet in ber Diefe.
®rft tamen bie blanten Dügeloitlen, bann bie Dürme 3um
®orfcbein unb enblidt lag bie febmate Ianggeftredte Stabt
©t ibrem biebten Sern bunter ©iebelbäufer, ^eftungsgürtel
unb altersgrauer 3ird)en entfddeiert cor ibren Stugen, oon
©ï fiegbaften SBinterfonne mütterlieb angeftrablt, 00m ©3ur

* fpiegelglatten Sees munberbar eingerabntt. SBetd) ber3=

aeminnenbes Silb! Seit batb taufenb Sabren feblugen bie
Gaffer on fene ftanbbaften SJtauern, 3abIIofe ©efd)Ied)ter
batten bort unten getämpft unb gelitten unb alte bie, benen

Der Kangchendzönga von den Hängen des Lagerberges (von P. 4771) Anfang Oktober 1931. (Zum Aufsatz S. 458.)

bie Stabt 3u eng gemorben, bie im Sebensbrang einft bas
SBeite fuebten, maren einmal boeb mieber 3urüdgetebrt, meit
fie bie Sebönbeit ibrer Heimat nicbt oergeffen tonnten

Die Stabt mit grauen Dürmen! £örft bu nicbt ben

Stuf ber 3utunft? ©itte neue Seit pod)t ungebutbig an beim
Dore:

„2Bad)t auf, bie ©Iode bat 3mötfe geftbtagen!"
— ©nbe —

Der Rosenfreund. Von Ernst Oser.

©in lieber alter tfjerr oerträumt
Slm See bes Bebens Steft.
Sein Saus, oon Sîofen überfebäumt,
3ft ein oeqaubert' Stcft.

Denn Sîofen rings um ben Stttan,
©in Stofenfaum am SBeg,
Soll Sîofenpradji ber Seete Stan,
Son Sîofen ein ©ebeg.

Som Sdjneemeib bis 3um Surpurrot
Der Sîofen Sarben fprübn.
Das todt unb gteifet, bas flammt unb tobt
3n immer neuem ©Iübn.

Des ©artens Duft erfüllt bas §aus,
Denn Sîofen, bingeftetlt
Stuf feben Difcb, bie fdfmüden aus
Der Stuben traute SBett.

Den alten B>errn ein Beiben plagt,
Dod) feine Sîofen finb
3bm Stugentroft, ber nie oerfagt,
Itnb Satfam, töftlidj Iinb.

Sein £>er3ensmunfd) mirb ficfier fein
3um atlerlefeten ©ang,
Dab Sîofen blübtt um ©rab unb Stein
Son feinem §aus am £ang.
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Die beiden Al-
ten vom Schloß

Wchdegg! Sie
gingen langsam

Arm in Arm.
Schwer zu sagen,
ob der Mann der

Frau, oder diese

dem Mann als

Stütze diente. Der
General, schon

sehr eingefallen,
mit geröteten Au-
gen und bläulichen

Lippen, blickte

starr geradeaus,
während die trau-

ernde Mutter
beim Anblick der

Gymnasiasten ein

schmerzliches La-
cheln nicht unter-
drücken^konnte.

„Habt Dank,
ihr Lieben, be-

wahrt ihr auch ferner ein gutes Gedenken!"

Ihre Gestalt war noch ungebeugt, nur ihr zerfurchtes
Antlitz zeugte von kummervollen Tagen und schlummerlosen
Nächten. /

Die beiden schienen nun wirklich ein Herz und eine
Seele zu sein. Nie zuvor hatte jemand sie so zärtlich vereint
gesehen. War der gestrenge Soldat erst an der Bahre seines
Kindes zu der ewigen Weisheit gekommen, daß Liebe um
jeden Preis die einzige Leuchte ist, die den Abend eines
Menschenlebens erhellen mag?

In scheuer Hast verließen die Schüler den Friedhof.
Der Aufruhr ihrer ungezügelten Herzen wich einem Gefühl
stummer Andacht! denn da war wohl keines, das nicht den
über alle Gebrechlichkeit erhabenen Schmerz der beiden Alten
verspürt hätte: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's
genommen, der Name des Herrn sei gelobt!"

Nicht lange, so hatten die Waller im Schnee das Nebel-
meer unter sich. Je höher sie kamen, je mehr tränten ihre
Augen in dem kaltklaren Licht, die bedrückten Seelen oer-
mochten die blendende Heiterkeit zuerst kaum zu fassen. Aber
bald entwichen die Schauer der Tiefe. Reine kindliche Sehn-
sucht reckte die Arme nach einem Frühling ohne Not und
ohne Stachel, der hinter den unzähligen weißen Firnen
des göttlichen Winkes zu warten schien.

Allmählich zerteilte sich auch der Nebel in der Tiefe,
^rst kamen die blanken Hügelvillen, dann die Türme zum
Vorschein und endlich lag die schmale langgestreckte Stadt
urit ihrem dichten Kern bunter Giebelhäuser, Festungsgürtel
und altersgrauer Kirchen entschleiert vor ihren Augen, von
bor sieghaften Wintersonne mütterlich angestrahlt, vom Azur
oes spiegelglatten Sees wunderbar eingerahmt. Welch herz-
gewinnendes Bild! Seit bald tausend Jahren schlugen die

Hasser an jene standhaften Mauern, zahllose Geschlechter
uatten dort unten gekämpft und gelitten und alle die, denen

ver Mngebkiiàiog-l vor» Neu Magen cles bsgerbsrges (von 4771) ààng Oktober 1931. <?um àuksà 8. 458p

die Stadt zu eng geworden, die im Lebensdrang einst das
Weite suchten, waren einmal doch wieder zurückgekehrt, weil
sie die Schönheit ihrer Heimat nicht vergessen konnten

Die Stadt mit grauen Türmen! Hörst du nicht den

Ruf der Zukunft? Eine neue Zeit pocht ungeduldig an deine

Tore:
„Wacht auf, die Glocke hat zwölfe geschlagen!"

— Ende —

Der Ro8enLreuiiâ. Von Lrast Oser.

Ein lieber alter Herr verträumt
Am See des Lebens Rest.
Sein Haus, von Rosen überschäumt,
Ist ein verzaubert' Nest.

Denn Rosen rings um den Altan,
Ein Rosensaum am Weg,
Voll Rosenpracht der Beete Plan,
Von Rosen ein Geheg.

Vom Schneeweiß bis zum Purpurrot
Der Rosen Farben sprühn.
Das lockt und gleißt, das flammt und loht
In immer neuem Glühn.

Des Gartens Duft erfüllt das Haus,
Denn Rosen, hingestellt
Auf jeden Tisch, die schmücken aus
Der Stuben traute Welt.

Den alten Herrn ein Leiden plagt,
Doch seine Rosen sind
Ihm Augentrost, der nie versagt.
Und Balsam, köstlich lind.

Sein Herzenswunsch wird sicher sein
Zum allerletzten Gang,
Daß Rosen blühn um Grab und Stein
Von seinem Haus am Hang.
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